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Die Frauenfrage in der Gegenwart ist eine akute geworden. 

Auf der einen Seite werden die Ansprüche immer radikaler, 

auf der anderen die Abwehr immer energischer. 

Letzteres ist erklärlich. 

Je dringender die Gefahr der Fraueninvasion

in das Reich der Männer sich gestaltet, 

je geharnischter treten ihr die Bedrohten entgegen.

Hedwig Dohm, 1901

Schriftstellerin und Frauenrechtlerin

(1831 – 1919)

»
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Liebe Frauen, liebe Männer,

gibt es immer noch das „Reich der Männer“, fragen wir uns oft bei der täglichen Arbeit, so wie Hedwig Dohm  
es vor über hundert Jahren beschrieb.

In dieser Doppel-Bilanz können Sie nachlesen – und selbst entscheiden!

Wir meinen: Wir sind auf dem richtigen Weg – aber noch nicht am Ziel und auch noch nicht auf der Zielgeraden.

Vorwort

Petra Engel
stellv. Gleichstellungsbeauftragte 

Christine Kronenberg     
Gleichstellungsbeauftragte
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Highlights 

–   FRAUEN beREICHern! 
Das Jahresmotto 2012 fordert: Mehr Cash in Frauentäsch.

Dr. Agnes Klein 
Bildung, Jugend 
und Sport

Henriette Reker
Soziales, Integration 
und Umwelt

Gabriele C. Klug 
Stadtkämmerin 

Ute Berg 
Wirtschaft und  
Liegenschaften

–  Gender Mainstreaming – der zweite Bericht liegt vor! 
Sechs Arbeitsbereiche machten mit und siehe da: 
Gender geht „überall“.

4. Frauenförderplan 2011–2013

4. Frauenförderplan

–  Der 4. Frauenförderplan ist vom Rat beschlossen! 
„Faire Verteilung“ steht im Focus.

–  Frauen an der Spitze! 
Mit vier Beigeordneten sind Frauen erstmals an der Spitze in der Mehrheit!

Der Oberbürgermeister 

Genderbericht 2010  

Amt für Gleichstellung von Frauen und Männern 

Bewegung im Gender-Prozess 

Sechs Projekte zeigen wie es geht. 
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–  Köln ist dabei! 
Die Stadt tritt der „Europäischen Charta für die Gleich-
stellung von Männern und Frauen auf lokaler Ebene“ bei.

–  ASS – Anonyme  
Spurensicherung  
etabliert! 
Fünf Kölner Kranken- 
häuser machen mit  
und entlasten damit 
Frauen vom frühen  
Handlungsdruck nach 
Sexualstraftat.

–  Zweites Mentoring-Projekt erfolgreich abgeschlossen!

–  100 Jahre Internationaler Frauentag – und wir waren mit dabei! 
Fordern und feiern als starkes Aktionsbündnis gemeinsam mit tausen-
den Kölnerinnen und Kölnern am Dom, auf der Straße und im Rathaus.

–  „ANGST trifft MUT!“ 
Brigitte, Elif, Leyla … eine künstlerische Installation mit Puppen zeigt Wege aus der Gewalt.
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1.1 Wir feiern 100 Jahre Internationaler Frauentag 
2011

Während der Norweger Roald Amundsen den Wettlauf 
zum Südpol gewinnt und Marie Curie in Stockholm den 
Nobelpreis für Chemie erhält, sind in Deutschland an 
diesem 19. März 1911 zehntausende Frauen auf den 
Straßen und fordern das Frauenwahlrecht, bessere 
Arbeitsbedingungen und kämpfen für politische und 
gesellschaftliche Gleichberechtigung. Die Schweiz, Ös-
terreich, Ungarn, Dänemark, die USA, später Frankreich, 
die Niederlande, Schweden und Russland schließen sich 
den Protesten an. 

Welch eine machtvolle Demonstration! Dieser Sonntag 
im März sollte 1911 und in den folgenden Jahrzehnten 
die Frauen in Massen bewegen und den Grundstein 
legen für viele der Errungenschaften, die für moderne 
Gesellschaften heute selbstverständlich sind.

Und heute?
Die Stadt Köln feiert seit 1989 auf Einladung des Ober-
bürgermeisters den Internationalen Frauentag mit 
Kölnerinnen und Kölnern im Rathaus. Grund genug, den 
100. Frauentag in Erinnerung dieser Frauen zu feiern – 
und zu fordern. Es gibt genug zu tun.

… feiern und fordern I – Der Flyer

Der Flyer zeigt 11 Forderungen für Köln: Mehr Frauen 
in Politik, Wirtschaft, Medien, Kirche und Karneval. Der 
genaue Wortlaut ist im Anhang zu finden.

… feiern und fordern II – Das Magazin Kölnerinnen
In Kooperation mit dem Arbeitskreis Kölner Gleichstel-
lungsbeauftragten und der Unterstützung von Dagmar 
Höhne-Heeger von Kunst und Kultur Köln ist zum Jubi-
läum ein Magazin entstanden, das alle Kölner Termine 
zum Internationalen Frauentag rund um den 8. März ent-
hält, über frauenpolitische und frauenrelevante Themen 
berichtet, ausschließlich durch Anzeigen finanziert und 
2000 Mal kostenfrei abgegeben wurde.

1 Unsere Jahresthemen
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Internationaler Frauentag

Das Jubiläum des Internationalen Frauentages begann 
mit einer lautstarken Demonstration durch die Straßen 
rund um den Dom, mit Transparenten, Schildern und 
Bannern – in Erinnerung an die Kämpferinnen des Jahres 
1911. 

Die Teilnehmerinnen forderten und feierten, gemeinsam 
mit unseren Kooperationspartnerinnen, dem Arbeits-
kreis Kölner Frauenvereinigungen (AKF), dem mehr als 
50.000 Kölnerinnen angehören, dem DGB – Region 
Köln-Bonn, den Frauenorganisationen der demokrati-
schen politischen Parteien, Lila in Köln, Migrantinnenver-
bänden und vielen weitere Frauenvereinigungen. 

Die frauenpolitischen Forderungen riefen u. a. Bürger-
meisterin Elfi Scho-Antwerpes und Gleichstellungsbeauf-
tragte Christine Kronenberg während der Straßenaktion 
ins Megaphon. Dabei begleitete sie der Trommelwirbel 
einer Samba-Band. Der Umzug, vorneweg das Banner 
mit dem Aktionslogo, führte vom Roncalliplatz zum Rat-
haus, wo 100 rote Luftballons in den Himmel schwebten. 

In der Piazzetta 
begrüßte Ober-
bürgermeister 
Jürgen Roters die 
Demonstrantinnen, 
und jede Frauen-
organisation zog 
mit ihrem Schild 
oder Transparent 
auf die Bühne. In 
der anschließenden 
Diskussionsrunde 
ging es vor allem um Migrantinnen, Entgeltgerechtigkeit 
und den Dauerbrenner „Frauenquote“. Gesprächspart-
nerinnen waren Eva Pohl (Vorsitzende Kreisfrauenaus-
schuss DGB), Fatos Aytulun (Stellvertretende Vorsit-
zende des Arbeitskreises Kölner Frauenvereinigungen), 
Sarah van Dawen (Vorsitzende Kölner Jugendring) und 
die Gleichstellungsbeauftragte. 
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Nach lebhaften Diskussionen auf der Bühne folgte das 
Feiern. Alle sangen zu Katrin Höpkers Persiflagen wie: 
„Ich will ’nen Cowboy als Mann“, „Für Gabi tu ich alles“ 
und „Das bisschen Haushalt“. 

1.2 FRAUEN beREICHern 2012

Ökonomische Gleichstellung im Lot?
51% der Bevölkerung Deutschlands ist weiblich, junge 
Frauen machen häufiger als junge Männer das Abitur, 
Frauen machen 60 % der Abschlussjahrgänge an eu-
ropäischen Universitäten aus, Frauen treffen 80 % der 
Konsumentscheidungen, Frauen sind die besseren Anle-
gerinnen und erwirtschaften im Durchschnitt 5 % mehr 
Rendite. Und so weiter. Haben Frauen also ökonomisch 
Macht? Jetzt zu den Fakten: Jungen bekommen mehr 
Taschengeld, Frauen bekommen weniger Rente, Frauen 
verfügen über rund 8.500 € Geldvermögen, Männer 
über rund dreimal so viel, Frauen verdienen 23 % weniger 
als Männer im Bruttostundenlohn und Deutschland hat 
europaweit den geringsten Anteil an Müttern in Füh-
rungspositionen. Ist das gerecht? Grund genug also, das 
Thema Frauen und Geld zum Jahresthema zu machen 
und den Internationalen Frauentag unter dieses Motto 
zu stellen.

… Mehr Cash in Frauentäsch – Der Flyer

Der Flyer zum Jahresthema zeigt eindrucksvoll, wo-
rum es geht: Transparenz der Einkommensstruktur, 
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existenzsichernde Einkommen in allen Berufszweigen, 
Einführung einer gleichstellungsorientierten Haushalts-
führung  – Gender Budgeting – für die Mittelvergabe, 
Aufwertung typischer Frauenberufe, faire Aufstiegschan-
cen für Frauen mit einem Gleichstellungsgesetz für die 
Privatwirtschaft und unter weiteren Forderungen eine 
40 % Frauenquote für Aufsichtsräte. 

Internationaler Frauentag

Zum zweiten Mal hatte sich das Aktionsbündnis für ein 
gemeinsames politisches Thema ausgesprochen. Im Rat-
haus moderierte Marina Barth vom Theater Klüngelpütz 
professionell und mit kabarettistischen Zügen und lotste 
die Kölnerinnen durch das Programm. 

Der „Markt der Möglichkeiten“ im Atrium bot ein vielfäl-
tiges Bild: 36 Organisationen berichteten über ihre Ar-
beit und vor allem über das, was Frauen zum Thema Geld 
wissen müssen. In fünf Workshops erfuhren die Frauen 
die Auswirkungen der Steuerklassenwahl, die Höhe ihrer 

Rente und Pension. Sie erfuhren alles zum Thema Un-
terhaltsrecht, wie Gehaltsverhandlungen souverän und 
gut vorbereitet zum Erfolg führen, und wie steuerfreie 
Zuwendungen genutzt werden können. 

„Es geht darum, Frauen zu sensibilisieren für die Not-
wendigkeit einer eigenen existenziellen Absicherung, 
unabhängig von Staat, Ehemann oder erblassender Ver-
wandtschaft!“ so Bürgermeisterin Elfi Scho-Antwerpes, 
die die Kölnerinnen in Vertretung des Oberbürgermei-
sters willkommen hieß. 

Gleichstellungsbeauftragte Christine Kroneberg nahm 
den Faden auf und spann ein Leben um das Märchen der 
„Sterntalerin“. Heute lässt sich Sterntalerin professionell 
zur Karriere, Vermögen und Alterssicherheit beraten und 
lebt so bis zu ihrem erfüllten und gesicherten Lebensa-
bend. Sie wird eine fröhliche, wilde, reiche Alte, die über 
eigene Ressourcen verfügt. 
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Helma Sick, Buchautorin, Brigitte-Kolumnistin und 
Mitinhaberin von frau & geld in München, unterhielt 
bestens mit ihrem Vortrag über das Frauenbild in 
deutschen Soaps. So vermittle das Fernsehen zur besten 
Sendezeit ein noch immer antiquiertes Rollenklischee. 
Selbst erfolgreiche berufstätige Frauen warteten in den 
Soaps darauf, aus ihrer „furchtbaren“ Lebenssituati-
on von einem Prinzen errettet zu werden. Helma Sick 
signierte ihren Finanzratgeber „Clever anlegen“ und riet 
den Frauen: Seid auch finanziell eigenständig! Verliebt, 
verlobt, versorgt, das gilt nicht mehr! 

Zum Ausklang begeisterten 16 sangeskräftige Matro-
sinnen in Rot-Weiß, die „Brausen“ aus der Südstadt,  
mit bekannten Shantys.
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2.1 Entgeltgerechtigkeit – verdiene ich das, was ich 
wert bin?

2011 verdienen Frauen 22 Prozent weniger als Männer, 
so das Statistische Bundesamt Wiesbaden. Um diese 
Verhältnisse zu ändern, findet jährlich der Equal Pay Day 
statt. 2011 am 25. März, 2012 am 23. März. Dies mar-
kiert den Zeitpunkt, bis zu dem Frauen arbeiten müssen, 
um das durchschnittliche Jahresgehalt eines Mannes zu 
erwirtschaften. 

In Köln hat die Gleichstellungsbeauftragte im Histo-
rischen Rathaus im Rahmen des Internationalen Frau-
entages über 300 Unterschriften gesammelt, um das 
nationale Aktionsbündnis für Entgeltgerechtigkeit zu un-
terstützen. In 2011 stand der Tag der Entgeltgleichheit 
unter dem Motto „Mannsbilder? – Weibsbilder? – Neue 
Bilder!“ und zielte auf den Abbau von Rollenstereotypen, 
die mitverantwortlich sind für die unterschiedliche Ent-
geltsituation bei Männern und Frauen.

Auch für den öffentlichen Dienst ist das Thema „Entgelt“ 
trotz starker Tarifgebundenheit in der Diskussion. Der 
aktuelle städtische Frauenförderplan widmet diesem 
Thema erstmals ein eigenes Kapitel. Anlässlich des Equal 
Pay Days 2012 organisierte das Amt für Gleichstellung 
eigens eine Veranstaltung nur für städtische Mitarbei-
terinnen. Christine Kronenberg und Stephanie Kaspers 
informierten über die Fakten, klärten die Gründe und 
warfen einen Blick auf die Maßnahmen, die sich auch alle 
im neuen 4. Frauenförderplan wiederfinden.

Einen Tag zuvor referierte Christine Kronenberg auf Ein-
ladung des Netzwerks Wuppertaler Gleichstellungsbe-
auftragter über die Entgeltunterschiede in Verwaltungen 
und die Handlungsmöglichkeiten.

2. Unser Einsatz für eine gesellschaftliche Gleichstellung
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2.2 10 Jahre Girls’Day – und auch die Jungs waren  
2012 dabei

Seit 2002 beteiligt sich die Gleichstellungsbeauftragte 
am Girls’Day. Insgesamt haben in diesem Zeitraum 
rund 800 Mädchen und Teenager Berufe und Bereiche 
kennengelernt, in denen nur wenige Frauen beruflich 

tätig sind. 2011, im Jubiläumsjahr, konnten 66 interes-
sierte Schülerinnen mit und ohne Handicap interessante 
Einblicke gewinnen: es gab Aktionen bei der Berufsfeu-
erwehr, den Bühnen, bei der Informationsverarbeitung 
aber auch im Bürgerzentrum Deutz. 

Speziell für Oberstufenschülerinnen gab es im studio 
dumont ein von Radio-Köln-Stimme Claudia Barbonus 
moderiertes Speed-Coaching mit Vorbildfrauen der 

Kölner ZONTA-Clubs, von BPW Köln e. V. sowie Kölns 
Feuerwehrchef Stephan Neuhoff. 

Von der professionellen Bewerbung, dem Studium 
im Ausland, von der Überzeugungskraft der eigenen 
Stimme und des Auftretens bis zur Möglichkeit, vor Ort 
im persönlichen Gespräch mit den Vorbildfrauen ein 
Praktikumsplatz zu ergattern – die Informationen waren 
vielfältig und die jungen Frauen mit Eifer dabei.

2012 waren Jungen dabei und auch sie wechselten beruf-
lich „die Seiten“ und lernten untypische Arbeitsfelder 
kennen – sehr zur Freude der Kinder in den städtischen 
Kitas, die die jungen Nachwuchs-Erzieher herzlich 
aufnahmen. Die Mädchen prüften den Arbeitsschutz im 
Museum, überwachten Bauhof und Verkehrsleitzentrale, 
kletterten auf die Rettungsleiter der Feuerwehr, sägten 
und hämmerten bei den Bühnen, wagten einen Blick 
hinter die politischen Kulissen in Fraktionen und bei der 
Begleitung des Stadtdirektors. Wer weiß, wo die Jungen 
und Mädchen uns in 10 Jahren wieder begegnen … 
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2.3 Gewalt an Frauen – nicht mit uns! 

ANGST trifft MUT! Brigitte, Elif, Leyla …: 

Jede Frau kann Opfer von Gewalt werden. Heute führen 
sie ein selbstbestimmtes Leben. Unter der Schirmherr-
schaft von Schauspielintendantin Karin Beier eröffnete 
Christine Kronenberg im studio dumont anlässlich des 
Internationalen Tages gegen Gewalt eine künstlerische 
Installation mit 12 Schaufensterpuppen. In Kooperation 
mit dem Sozialdienst Katholischer Frauen e. V. sowie 
der Diakonie Michaelshoven e. V. ermutigte Christine 

Kronenberg die Kölnerinnen, Gewalt nicht länger zu 
tabuisieren und das breitgefächerte Kölner Hilfsangebot 
rechtzeitig in Anspruch zu nehmen. 

Traditionell auf der Schildergasse setzten die Berate-
rinnen von Frauenprojekten sowie Mitarbeiterinnen des 
Amtes mit der Puppeninstallation ein weithin sichtbares 
Zeichen gegen Gewalt an Frauen. Sie informierten Pas-
santinnen mit mehrsprachigen Botschaften über Hilfs-
angebote und kamen mit Kölnerinnen und Kölnern ins 
Gespräch. „Hätte ich das nur 40 Jahre früher gewusst“, 
so eine Seniorin im Gespräch mit Christine Kronenberg, 
„dann hätte ich den Mut gehabt, ihn zu verlassen. Jetzt 
bin ich Witwe, glückliche Witwe.“

Auch für die städtischen Beschäftigten war die Aus-
stellung „Angst trifft Mut“ anlässlich 10 Jahre Gewalt-
schutzgesetz in beiden Deutzer Stadthäusern zu sehen. 
Der Kölner Liedermacher Björn Heuser trug das eigens 
komponierte Lied „Kein Angs, nur Moot“ erstmals vor 
Publikum vor. 2013 geht die Installation auf bundeswei-
te Wanderschaft.

Angst

triffttrifft

MUT
ausstellung zum

internationalen Tag gegen gewalt an frauen
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Frauenfeindliche Werbung – keine Frage des  
Geschmacks!

Werbung ist Teil unseres Alltags. Mal finden wir sie witzig 
und gelungen, mal so langweilig, dass wir sie nicht wahr-
nehmen, mal lachen wir darüber und oftmals ärgern wir 
uns. Wir ärgern uns über diskriminierende und frauen-
feindliche Werbung – und dann ist das keine Frage des 
Geschmacks, sondern des Respekts!

Frauenfeindliche Werbung vermittelt falsche Rollen-
bilder und ist zudem einer der wesentlichen Faktoren für 
das Zustandekommen von sexualisierter Gewalt gegen 
Frauen. 

Die Kampagne „diskret.de” konnte erst mit Unterstüt-
zung des KVB-Vorstandsvorsitzenden Jürgen Fenske aus 
der U-Bahn Station Dom / Hauptbahnhof abgehängt 
werden.

„Shortcut to justice“ – Vorbild Indien?

Die mehrfach ausgezeichnete Dokumentation erzählt 
die Geschichte der couragierten „Frauen für Gerech-
tigkeit“ aus dem indischen Vadodara. Sie wehren sich 
gegen Unrecht und Gewalt, unter denen viele Frauen 
dort leiden.

„Sind solche Fraueninitiativen auch bei uns vorstellbar? 
Müssen auch wir neue Wege zur Gerechtigkeit gehen?“ 
Darüber diskutierten die Gleichstellungsbeauftragte 
und Vertreterinnen von Terre des Femmes e. V. mit den 
beiden Filmemacherinnen und dem Publikum.

Erst mal zur Ruhe kommen – Anonyme Spurensiche-
rung nach Sexualstraftat (ASS)

Seit Juli 2011 können Opfer einer Sexualstraftat in Köln 
Spuren sichern und anonym aufbewahren lassen. Sie ha-
ben jetzt Zeit, sich erst einmal körperlich und psychisch 
zu stabilisieren und können in Ruhe entscheiden, ob sie 
Strafanzeige erstatten wollen. Wichtige Tatspuren gehen 
nicht mehr verloren. 

Der Kölner Arbeitskreis „Gegen Gewalt an Frauen und 
Kindern” unter Federführung des Amtes für Gleichstel-
lung von Frauen und Männern hat in Anlehnung an das 
Modell des AK Opferschutz Bonn/Rhein-Sieg und in Koo-
peration mit dem Institut für Rechtsmedizin der Unikli-
nik Köln ein Verfahren entwickelt, das eine anonyme 
Spurensicherung nach einer Sexualstraftat ermöglicht. 
Fünf Kölner Krankenhäuser ermöglichen die anonyme 
Spurensicherung. Seit Juli 2011 haben 31 Frauen davon 
Gebrauch gemacht.

„Ich bin die Kellertreppe hinuntergefallen“ –  
oder doch geschlagen?
Auf den ersten Blick sind Gewaltverletzungen für Klinik-
personal nicht einfach zu erkennen. Dies zu verbessern 
und Verletzungen gerichtsverwertbar dokumentieren zu 
können, war Ziel von sieben Fortbildungen für Auszubil-
dende in Krankenpflegeschulen. 
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Keine Beförderung mit Bordellwerbung!
Auf Kölner Taxis prangt oft der Schriftzug „Pascha“. Im 
Innern des Wagens werben Flyer und Visitenkarten für 
das über Kölns Stadtgrenzen hinaus bekannte Laufhaus. 
Die „Kölner Initiative gegen sexistische und menschen-
verachtende Werbung“, die sich auf Initiative von Chri-
stine Kronenberg gegründet hat, empfiehlt den Frauen: 
Gleich am Telefon ein Taxi „ohne Bordellwerbung!“ 
bestellen.
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2.4 Charta der Gleichstellung

Am 8. August 2011 hat Oberbürgermeister Jürgen 
Roters im Beisein von Bürgermeisterin Elfi Scho-
Antwerpes, Vertreterinnen aus der Politik und der 
Gleichstellungsbeauftragten Christine Kronenberg die 
„Europäische Charta für die Gleichstellung von Männern 

und Frauen auf lokaler Ebene” unter-
zeichnet.

Der Kölner Rat hatte einstimmig 
beschlossen, der 2006 vom Rat der 
Gemeinden und Regionen Europas 
ins Leben gerufenen Charta beizu-
treten. Die Charta mit ihren neun 
Handlungsfeldern, so Oberbürger-
meister Roters, werde die Gleichstel-
lung weiterhin gezielt voran treiben.
Die Charta verpflichtet die Stadt 
Köln, einen Gleichstellungs-Aktions-
plan zu erstellen. 

Die Handlungsfelder der Charta
Folgende neun Handlungsfelder, die insgesamt 30 Arti-
kel umfassen, sind Inhalt der Charta. Eine Arbeitsgruppe 
aus Politik und Verwaltung arbeitet zur Zeit engagiert an 
einem Aktionsplan:

6. Rolle als 
Dienstleist- 
ungserbrin- 
gerin – Hand-
lungsbereiche: 

Artikel 20
– Kultur
– Sport
– Freizeit

Artikel 21
– Sicherheit

Artikel 22
–  geschlechter-

spezifische 
Gewalt

Artikel 23
–  Menschen-

handel

1.  Demokra-
tische Ver-
antwortung

2.  Politische 
Rolle

3.  Allgemeiner-
Rahmen für 
die Gleich-
stellung

4.  Rolle als Ar-
beitgeberin 
Artikel 11

5.  Öffentliches 
Beschaf-
fungs- und 
Vergabe-
wesen

Europäische Charta 
für die Gleichstellung von Frauen und Männern

7.  Planung und 
nachhaltige 
Entwicklung

8.  Rolle als Re-
gulierungs-
behörde

9.  Städtepart-
nerschaften 
und Int. 
Koopera-
tionen

Artikel 30
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Mit unkonventionellen Plakatmotiven will die Kampagne 
berufliche Integration und Chancengleichheit fördern. 
„Eminas Arbeitsplatz“ macht Arbeitgeberinnen und 
Arbeitgeber auf das schlummernde Potenzial junger Mi-
grantinnen aufmerksam und motiviert die Frauen gleich-
zeitig, sich um qualifizierte Positionen zu bewerben.

Über 200 Personen aus Wirtschaft, Verbänden und 
Behörden sind der Einladung zur Auftaktveranstaltung 
ins Rautenstrauch-Joest-Museum im Februar 2011 
gefolgt. Verschiedene Plakatmotive wurden stadtweit 

auf Infoscreens und als Megalightposter veröffentlicht. 
Flankierend informiert die Website www.eminas-ar-
beitsplatz.de über Beratungs- und Unterstützungsmög-
lichkeiten für betroffene Frauen und Personalverant-
wortliche. Der Projektverbund unter der Koordination 
von IN VIA Köln, bestehend aus Katholische Hochschule 
NRW, Amt für Gleichstellung von Frauen und Männern 
der Stadt Köln, Interkulturelles Referat der Stadt Köln, 
Integrationsrat der Stadt Köln sowie Agentur für Arbeit 
Köln, liefert damit einen offensive Beitrag zur aktuell 
geführten Integrationsdebatte.

www.eminas-arbeitsplatz.de

EMINA PUTZT 
VORURTEILE WEG!

Frauen mit Migrationshintergrund 
für qualifizierte Positionen

2.5 Emina putzt Vorurteile weg!



 Seite 20

2012 war das Jahr des 4. Frauenförderplanes. Erstmals 
enthält der Plan Zielvorgaben für Bereiche, in denen 
Männer unterrepräsentiert sind. Es gibt Quoten für Er-
zieher, für männliche Führungskräfte in Teilzeit, für mehr 
Väter in Elternzeit oder in vollzeitnaher Beschäftigung. 
Der Plan enthält eine Reihe von Maßnahmen, die helfen 
sollen, die vier übergeordneten Ziele der fairen Vertei-
lung im Management, des Einkommens, in allen Lebens-
bereichen sowie in allen Berufsbereichen und Ebenen 
zu erfüllen. Und ebenfalls neu ist eine jährliche Berichts-
pflicht an die Politik. Der Kölner Frauenförderplan gilt als 
innovativ und überzeugend. Christine Kronenberg hat 
dazu vielfach interkommunal referiert. Mehr dazu unter 
www.stadt-koeln.de/2/frauen

Beraten – Verhandeln – Chancen sichern –  
Widersprechen
Entsprechend des gesetzlichen Auftrages nimmt das 
Amt für Gleichstellung von Frauen und Männern an Per-
sonalauswahlverfahren teil, wirkt mit bei allen Personal- 
und Organisationsmaßnahmen, legt Widerspruch ein, 
verhandelt und schafft Aufmerksamkeit.

2011 und 2012 nahmen die Mitarbeiterinnen an insge-
samt 52 Bewerbungsgesprächen teil, in denen 35 Frauen 
ausgewählt wurden. Insgesamt 156 Frauen und auch 
einige Männer haben sich zur Beratung an uns gewandt. 
Die TOP-3-Themen sind nach wie vor die berufliche 
Entwicklung/Karriere, alle Facetten rund um Teilzeit 
sowie die gezielte Vorbereitung auf ein Personalauswahl-
gespräch. 

Die aktuelle Frauenquote im Management – und wo die Stadt hin will

3. Interne Frauenförderung – von Frauenquote und Männerförderung

 

Ist 30.09.2012 Ziel 2013

Führungsebene Funktion Gesamt Frauen % Frauen % Ampel

1 Dezernat 7 4 57 4 57

2

Amtsleitung
Fachamt

35 10 29 16 44

Amtsleitung
Bürgeramt

9 1 11 3 33

Intendanz
Orchester, Schauspiel,  
Oper, Puppenspiele

4 3 75 2 50

Museen
Kulturelle Einrichtungen

11 3 27 4 36

3

Stellv. Fachamtsleitung 33 6 18 11 32

Leitung
Punktdienststelle

5 2 40 3 50

4

Leitung
Stabsstelle

13 5 38 6 50

Stellv. Leitung Museen 
kult. Einrichtungen

11 6 55 6 55

Leitung Abteilungen
(ohne stellv. Amtsleitung)

141 51 36 61 44

Summe 269 91 34 116 43
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2011 und 2012 haben wir mitgewirkt an 17.467 Perso-
nalmaßnahmen, 114 Organisationsmaßnahmen sowie 
979 Stellenausschreibungen.

Karrierebeschleunigung durch Mentoring –  
die zweite Runde

Das Amt für Gleichstellung von Frauen und Männern 
engagierte sich weiterhin im zweiten stadtkölnischen 
Mentoring-Projekt „12 hoch 12“ mit dem Ziel, den Frau-
enanteil im Management zu erhöhen. Die Mentorinnen 
und Mentoren vermitteln ihren Mentees Karriereerfah-
rungen, teilten Führungswissen und Strategien. Auch 
Schirmfrau Carmen Thomas hat die Mentees in ihrer 
Moderationsakademie auf Schloss Ehreshoven gecoacht.

Zum Abschluss des Projekts im August 2012 organisier-
ten die Mentees für alle Unterstützerinnen und Unter-
stützer eine ganz besondere Stadtrundfahrt im Cabrio-
Bus.

Bisher können sich die Erfolge beider Mentoringprojekte 
sehen lassen: Aus beiden Projekten wurden bislang 14 
Mentees befördert (48 %) und 15 Frauen haben gleich-
wertig die Stelle gewechselt (52 %).

In 2013 wird der Startschuss fallen für das dritte Mento-
ring, diesmal für Frauen und Männer in Teilzeit. Wir sind 
sehr gespannt!

Lunchpakete –die etwas andere Mittagspause!

Mit sechs Lunchpaketen rund um das 2012er Jahresthe-
ma „Frauen beREICHern“ hat das Amt für Gleichstellung 
von Frauen und Männern die Aufmerksamkeit der städ-
tischen Mitarbeiterinnen aufgerüttelt und sprichwörtlich 
ins Portemonnaie geschaut.

Der Oberbürgermeister 

FRAUEN beREICHern! 

FRAUEN beREICHern! 

Lunchpakete 2012 
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Gehaltsverhandlungen führen, Ansporn für den beruf-
lichen Aufstieg, Höhe von Pension und Rente, alles, was 
die Finanzen der Frauen beeinflusst, wurde angespro-
chen. Ziel: eine eigene, unabhängige Existenzsicherung!

Männer, Ehemänner und Väter haben in einer Extra-
Veranstaltung erfahren, wie sie die Balance aller ihrer 
Lebensbereiche erreichen können. Diese ganz besonde-
re „Mittagspause“ wird 2013 fortgesetzt.

StadtFrauen und KölnFrauen
„Networking ist in“ – also treffen sich rund zweimal im 
Jahr interessierte Frauen quer durch alle Dezernate, die 
vielleicht sonst nicht miteinander ins Gespräch gekom-

men wären. Sie erhalten 
Einblicke in unterschied-
liche Tätigkeitsbe-
reiche, profitieren von 
Fachvorträgen, tau-
schen sich aus, geben 
sich Tipps und nicht 
zuletzt schafft die per-
sönliche Begegnung 
oftmals Lösungen auf 
dem „kleinen Dienst-
weg“. 

StadtFrauen ist offen 
für alle Frauen des 
höheren Dienstes, 
Ansprechpartnerin 
ist Petra Engel. 
KölnFrauen spricht 
alle übrigen Mit-
arbeiterinnen an. 
Ansprechpartne-
rin ist Stephanie 
Kaspers. 

2011 kamen 120 Frauen auf Einladung von Oberbürger-
meister Roters und Christine Kronenberg ins Rathaus. 
Alle vier Dezernentinnen und die Direktorin des Land-
schaftsverbandes Rheinland Ulrike Lubek waren vor Ort 
und gaben den Frauen Tipps für den Weg nach oben und 
berichteten über ihre Erfahrungen.

Neben dem persönlichen Austausch standen aber auch 
Expertinnen und Experten zu Themen wie Schlagfertig-
keit mit Stil und der geschliffene Auftritt für eine bril-
lante Karriere bereit.

30 StadtFrauen trafen sich im Februar 2012 mit den 
Mentees im Consilium. Stadtdirektor Guido Kahlen 
und Christine Kronenberg begrüßten die Gäste, wobei 
der Stadtdirektor 
dabei betonte wie 
wichtig es ist, auf 
Netzwerke zurück 
greifen zu können. 
Die teilnehmenden 
Mentees gaben 
an verschiedenen 
Tischen Einblicke in 
ihr Mentoringpro-
gramm.

Im November 
2012 hieß es 
erneut „Frauen 
steigen auf“. 90 
Frauen wollten 
netzwerken im 
Rautenstrauch-
Joest-Museum 
mit den neuen 
städtischen 
„Vorzeige-
frauen“. 
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Franz-Josef Höing, Beigeordneter für Stadtentwicklung, 
Planen, Bauen und Verkehr, eröffnete die Veranstaltung 
mit einem Grußwort, in dem er sich ausdrücklich für 
mehr Frauen in Führungspositionen aussprach.

Schon ganz an die Spitze geschafft haben es Operninten-
dantin Dr. Birgit Meyer, Hänneschen-Intendantin Frauke 
Kemmerling, Kämmerei-Leiterin Dorothée Schneider 
und Petra Rinnenburger, Abteilungsleiterin Objektma-
nagement bei der Gebäudewirtschaft. Sabine Galuschka 
und Ulrike Hodissen, Teilnehmerinnen der städtischen 
Mentoringprojekte, die die Veranstaltung moderierten, 
entlockten den „Neuen“ sehr persönliche und unge-
wöhnliche Einblicke in ihre unterschiedlichen Lebens-
geschichten und Karrierewege.

Mit Blaulicht im Einsatz: 1 % Kölner Heldinnen ist zu 
wenig!
In einer Arbeitsgruppe des Deutschen Städtetages, an 
dem Gleichstellungsbeauftragte und Berufsfeuerweh-
ren teilnahmen, wurden Gründe ermittelt, warum der 
Frauenanteil bei der Berufsfeuerwehr so gering ist. Als 
wesentlicher Aspekt wurden die körperlichen Anforde-
rungen beim Eignungstest ins Auge gefasst.

Der bisherige körperliche Eignungstest wurde in den 
Kommunen unterschiedlich angewandt und berück-
sichtigte in Teilen nicht die unterschiedlichen Leistungs-
merkmale von Männern und Frauen. Auch ein Praxisbe-
zug ließ sich nicht immer erkennen. Eine Neufassung 
musste her.

Die Sporthochschule Köln hat im Auftrag des Deutschen 
Städtetages einen neuen, geschlechtsneutralen kör-
perlichen Eignungstest entwickelt, der die Chancen für 
Bewerberinnen ab 2012 erhöht.

Um es vorneweg zu nehmen: Leicht wird auch dieser 
Eignungstest nicht! Aber gerechter!

Alle Übungen unter:
www.stadt-koeln.de/3/feuerwehr/ausbildung/00752 
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Bewegung im Gender Prozess – Best practice in town
Sähe Köln anders aus, wenn
–  Köln vor 2000 Jahren von Frauen und Männern  

gemeinsam geplant und erbaut worden wäre,
–  Köln 2000 Jahre von Frauen und Männern  

gemeinsam regiert worden wäre?

Diese Fragen sind berechtigt, weiß man doch, dass 
Frauen und Männer, Jungen und Mädchen von gesell-
schaftlichen Prozessen und deren Auswirkungen unter-
schiedlich betroffen sind, zum Beispiel bei der Stadtpla-
nung, der Gestaltung von Spiel- und Freizeitflächen oder 
ihrer unterschiedlichen Vorstellung von Sicherheit und 
Sportaktivitäten.

Es gilt, den Blickwinkel von Frauen und Männern in allen 
Bereichen einzunehmen und die Unterschiedlichkeit als 
Chance für ein zielorientiertes Handeln zu nutzen. Die 
wichtigsten Schritte des Implementierungsprozesses 
sind die Vermittlung von Gender-Kompetenz und die 
Durchführung von Projekten.

Die Vermittlung von Gender-Kompetenz ist fester 
Bestandteil der städtischen Führungskräftefortbildung. 
190 städtische Beschäftigte (96 Frauen, 94 Männer) 
haben bislang an der Schulung „Männer und Frauen 
führen  – Erfolgreiches Gender Mainstreaming in der 
Führung“ teilgenommen.

Der zweite Gender-Bericht ist fertig. Sechs Arbeitsbe-
reiche stellten ihre Gender-Analysen und Maßnahmen 
vor. Von einer gendersensiblen Öffentlichkeitsarbeit bis 
hin zur passgenauen Schutzausrüstung.

Die Broschüre wurde von zahlreichen Kommunen ange-
fordert und als gelungenes Beispiel für gleichstellungs-
politische Arbeit von „Gleichberechtigung und Vernet-
zung e. V.“ präsentiert. Mehr unter www.stadt-koeln.
de/2/frauen/gender-mainstreaming/08839

4. Gender Mainstreaming

Der Oberbürgermeister 

Genderbericht 2010  

Amt für Gleichstellung von Frauen und Männern 

Bewegung im Gender-Prozess 

Sechs Projekte zeigen wie es geht. 



 Seite 25Jahresbilanz 2011/2012

„Gleichstellung fängt zu Hause an …
...“, betonte Christine Kronenberg in der Diskussion um 
den Gleichstellungsbericht des Bundes, der im Sommer 
2011 veröffentlicht wurde. Eingeladen hatte der Regi-
onsfrauenausschuss Köln-Bonn des Deutschen Gewerk-
schaftsbunds (DGB) ins DGB-Haus am Hans-Böckler-
Platz. Gemeinsam mit drei weiteren Führungsfrauen aus 
der Wirtschaft sprach die Gleichstellungsbeauftragte 
über Rollenverständnisse, Bildung, Kinderbetreuung und 
Solidarität unter Frauen.

Streit um und für „die“ Quote

Im Mai 2011 stand im Rotonda Business Club in Köln 
eine Frage im Mittelpunkt: Braucht Deutschland eine 
Frauenquote? Eingeladen zur Diskussion hatten der VDU 
Rheinland (Verband deutscher Unternehmerinnen e. V.), 
der FidAR (Frauen in die Aufsichtsräte e. V.) und der 
Rotonda Business Club. 

Im Podium diskutierten mit hohem Engagement Chri-
stine Kronenberg, Ines Imdahl, Geschäftsführerin des 
Rheingold-Institutes für qualitativ-psychologische Wir-
kungsforschung, Dr. Margarete Haase, Mitglied des 
Vorstandes der Deutz AG, Dr. Gunther Schwarz, 
Partner bei Bain Company und Marlehn Thieme, 
Mitglied im Aufsichtrat der Deutz AG. Die Meinun-
gen waren durchaus konträr, aber die Mischung aus 
Theorie und Praxis, Daten und Fakten machte diese 
Diskussion zu einem gelungenen Themenabend.

Netzwerk W-Bündnis Köln – Lotsen für die Stadt
Das Kölner Netzwerk W, Beruflicher 
„Wieder“Einstieg wurde 2007 als Landesinitiative 

gegründet mit dem Ziel, Frauen bei ihrer Rückkehr in 
den Beruf zu unterstützen. Das Amt für Gleichstellung 
von Frauen und Männern ist mit dabei.

Mit dem „Kölner Lotsenwerk“ hat das Kölner Netzwerk 
W die Beratungsangebote transparenter gemacht. Das 
„Kölner Lotsenwerk“ enthält eine Auflistung von Be-
ratungsangeboten in Köln sowie den Zugängen dazu. 
Fachliche Beiträge ergänzen das Lotsenwerk für Multipli-
katorinnen und Multiplikatoren, Träger, Leitungen und 
Fachkräfte. 
Mehr dazu unter www.netzwerkw-expertinnen.de

Usbekistan in Köln – Frauen zweier Länder  
verständigen sich
Eine hochkarätige Delegation aus Usbekistan infor-
mierte sich beim Amt für Gleichstellung von Frauen und 

5. Über den Tellerrand aktiv 
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Männern über die soziale Lage von Frauen in Deutsch-
land und die Arbeit der Gleichstellungsbeauftragten 
vor Ort – und brachten als Gastgeschenk einen traditio-
nellen Kimono für Petra Engel mit.

Das Netzwerk „Eine-Welt Stadt Köln“
Starke Frauen braucht die (Eine-) Welt

Zwei starke Frauen haben im Juni 2012 Köln besucht: 
Rebeacca Lolosoli und Harriet Bruce-Annan. Die eine 
gründete das das erste Frauendorf Afikas, die andere 
einen Verein, der Kindern in Acccra, der Hauptstadt von 

Ghana, eine schulische und berufliche Ausbildung er-
möglicht. Beide haben eine gewaltreiche Vergangenheit, 
doch beide haben nicht aufgegeben.

„Kreativität als Gegenmacht zu Angst und Gewalt” – 
so lautete der Titel der Veranstaltung, die das Netzwerk 
„Eine-Welt Stadt Köln” unter der Federführung von 01/4 
– Internationale Angelegenheiten in Kooperation mit 
dem Amt für Gleichstellung, der Volkshochschule, dem 
Institut equalita e. V. und der KinderKulturKarawane im 
ForumVolkshochschule im Rautenstrauch-Joest-Muse-
um durchgeführt hat.

EncontrArte, ein Frauen- und 
Tanztheater aus Guatelma war zu 
Gast in Köln. Neun junge Frauen 
zwischen 14 und 18 Jahren haben 
im September mit ihrem Tanz- und 
Theaterstück ihre Begegnung mit 
Diskriminierung, struktureller und 
persönlicher Gewalt, aber auch 
ihre Lebensfreude zum Ausdruck 
gebracht.
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Der Newsletter
Schnell und aktuell, informativ und kreativ, unentbehr-
lich die Nachrichten, kostenlos die Infos, das Ganze 
tausendfach versendet.

Die Gleichstellungsbeauftragte hat sich in 2011 und 
2012 mit 20 Newslettern zu Wort gemeldet. 
Interesse? Dann gleich abonnieren unter  
gleichstellungsamt@stadt-koeln.de

Das Intranet
Unser Amt hat einen eigenen Intranetauftritt. Über den 
Menüpunkt „Ämter online“ finden sie uns unter Dez. I 
und der Gliederungsziffer I/1. Der Auftritt bietet neben 
Informationen zu allen geschlechterrelevanten Themen 
auch Auskünfte über unsere anstehenden Aktionen und 
unser Team. 

Eine Plattform für die Bürgerinnen und Bürger zu „Frauen 
und Gleichstellung“ gibt es nun im Internet unter  
www.stadt-koeln.de/2/frauen 

Der Auftritt, der bisher zum Thema „Gewalt an Frauen“ 
informierte, enthält nun auch einen Aktionskalender des 
Amtes und verschiedenste Teaser zu gleichstellungspoli-
tischen Themen. 

Das Fernsehen und das Radio
WDR-Lokalzeit berichtete über die Unterzeichnung der 
EU-Charta im Historischen Rathaus und das Projekt 
„Anonyme Spurensicherung“. Auch Radio Köln infor-
mierte seine Hörerinnen und Hörer über dieses wichtige 
Angebot für vergewaltigte Frauen. Unsere Aktionen zum 
100jährigen Internationalen Frauentag nahmen Radio 
Köln und WDR-Lokalzeit zum Anlass für eine Berichter-
stattung. Networking und Informationen für Frauen im 
höheren Dienst in der Veranstaltung „Frauen steigen 
auf“ interessierte Radio Köln.

6. Every PR was a good PR

10 Jahre Gleichstellungsbeauftragte – auch Bürgermeisterin Elfi Scho-Antwerpes gratuliert
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Christine Kronenberg, die Gleich-
stellungsbeauftragte der Stadt 
Köln, ist jetzt zehn Jahre im Amt. 
Nach Stationen im Hauptamt, in 
der „Projektgruppe Zweiter Ar-
beitsmarkt“ und als Ausbildungs-
leiterin wurde die Diplomverwal-
tungswirtin 2001 Nachfolgerin von 
Lie Selter, die sich als erste kommu-
nale Gleichstellungsbeauftragte 
in Deutschland einen ausgezeich-
neten Ruf erworben hatte, aber 
trotzdem „gehen musste“. „Stadt 
intern“ sprach mit der „Jubilarin“.

Stadt intern (SI): Der Anfang vor 
zehn Jahren war gewiss nicht leicht.
Christine Kronenberg (CK): Klar, es 
ist schwer in solch große Fußstapfen 
zu treten. Lie Selter ist zweifellos 
unschön aus dem Amt, für das sie 
geradezu charismatisch stand, 
verabschiedet worden. Da überlegt 
man natürlich dreimal, ob man die 
Nachfolge anstrebt, zumal Ausbil-

dungsleiterin mein Traumjob war. 
Aber ich habe mir zugetraut, das 
Thema Gleichstellung und Frauen-
förderung voranzutreiben. Anders, 
auf alle Fälle aber allgemein respek-
tiert.
SI: Dem Bild einer klassischen Femi-
nistin der 70er-, 80er-Jahre entspre-
chen Sie allerdings nicht gerade ...
CK: „Feministin“ – dazu hatte man 
Jahrzehnte lang eine prägnante 
Vorstellung, stark beeinflusst von 
Alice Schwarzer. Inzwischen haben 
Feministinnen optisch vieles von frü-
her abgelegt. Sie tragen eben auch 
schon mal schicke Klamotten und 
Handtaschen. Inhaltlich steht Femi-
nismus nach wie vor für den hartnä-
ckigen Einsatz für Geschlechterge-
rechtigkeit. Deshalb hat Feminismus 
für mich etwas sehr Engagiertes, 
Mutiges und Innovatives. Das macht 
die Feministinnen doch sympa-
thisch, zumal sie heute auch schon 
mal mit Humor oder mit Charme, 

anstatt immer mit der Brechstange 
überzeugen. Fakt ist, dass die Gesell-
schaft Feministinnen viel zu verdan-
ken hat: das Wahlrecht, das Recht 
auf Abtreibung und im Übrigen auch 
das Landesgleichstellungsgesetz. 
Mein gesetzlicher Auftrag. 

SI: Fest steht, dass Sie sich den Re-
spekt der kritischen Kölner Frauen-
netzwerke verschafft haben.
CK: Weil wir konsequent für die 
Frauen in der Stadtverwaltung und 
auch in Köln eintreten. Ich habe 
mich im Gefüge der Stadtverwal-
tung nicht immer damit beliebt 
gemacht, das Gleichstellungsgesetz 
ernst zu nehmen und auch in „spezi-
ellen“ Situationen auf seine Anwen-
dung zu pochen. Und wir haben uns 
auch durchgeboxt, als man das Amt 
wegschrumpfen wollte – das war 
wahrhaftig keine schöne Zeit. Wir 
waren zwölf und auf einmal sollten 
es nur noch drei sein. Da haben uns 
einflussreiche Frauen aus der Politik 
und die ganze Frauenszene unter-
stützt. Das hat uns stark gemacht. 
Mit Stolz sehe ich auch darauf, dass 
ich bis vor einem Jahr zur Bundes-
sprecherin der kommunalen Gleich-
stellungsbeauftragten gewählt 
worden war. Das betrachte ich noch 
immer als große Anerkennung 
unserer Arbeit hier in Köln. Ursula 
von der Leyen am Tisch gegenüber 
zu sitzen und direkt mit ihr über 
Quoten oder Equal pay sprechen zu 
können, das hatte schon was.

SI: Waren die zehn Jahre jetzt die 
erste Halbzeit?
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Hat in ihren zehn Jahren als Gleichstellungsbeauftragte manchen überrascht: Christine Kronenberg.

Nicht immer nur die Brechstange

10 Jahre Gleichstellungsbeauftragte»
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CK: Nein, ich habe Pläne und 
möchte nicht als Gleichstellungs-
beauftragte in Rente gehen (lacht). 
Mein Aufgabengebiet ist toll, aber es 
verändert auch die Persönlichkeit: 
Seit zehn Jahren lese ich kaum ande-
re Literatur als zu „meinem“ beruf-
lichen Thema. Ich kriege auch schon 
gar keine anderen Bücher mehr 
geschenkt. Meine beiden Männer 
zuhause (Christine Kronenberg hat 
einen erwachsenen Sohn, der zwar 
in Rotterdam studiert, aber weiter-
hin regelmäßig nach Köln kommt) 
müssen mich da schon immer mal 
wieder „gendern“. 

SI: Hat „der Job“ auch das eheliche 
Rollenverhalten verändert?
CK: Ich bin froh, dass ich in egalitärer 
Partnerschaft lebe – die sollen ja die 
höchste Haltbarkeitsdauer haben. 
Manchmal sagt mein Sohn bei Tisch 
allerdings: “Nicht schon wieder, jetzt 
ist genug mit Frauenquatsch.“ 
SI: Ein Jahrzehnt Gleichstellungsbe-
auftragte – Zeit um Bilanz zu ziehen.
CK: Da ist es mir ein großes Anliegen 
vorneweg meine Mitarbeiterinnen 
zu loben: Ich habe hier ein groß-
artiges Team von acht Frauen auf 
wieder 6,5 Stellen. Sie arbeiten alle 
hoch engagiert und mit viel Herz-
blut für die Anliegen, die sie voran-
treiben wollen. Was das Erreichte 
betrifft, so findet sich ja eine positive 
Bilanz im „Stadt intern“-Artikel zum 

„Frauen steigen auf“-Treffen (siehe 
Seite 32). Die Schnecke „Gleichstel-
lung“ hat Hinterbeine bekommen. 
Zufrieden kann man dennoch nicht 
sein: Ich bin eine Verfechterin von 
„Fair Share“. Wenn wir bei der Stadt 
62 Prozent Frauen haben, dann muss 
sich genau dieser Prozentsatz auch 
in den Führungspositionen wider-
spiegeln. Wobei ich allen Männern 
versichern kann: Wir wollen Euch 
nicht vom Sockel stoßen, wir wollen 
nur mit auf den Sockel. 

Was mir ganz wichtig ist: Auch 
Frauen jenseits der 40 können und 
sollen noch Karriere machen – die 
sind zurzeit gar nicht auf den Radar-
schirmen. Und viel zu viele finden 
sich damit ab. Wir müssen immer 
wieder auch Frauen missionieren. 
Zum Beispiel, wenn es darum geht, 
ihre Männer familiär in die Pflicht 
zu nehmen. „Mütter lasst die Väter 
ran“: Wenn das Kind krank ist oder 
Laternenbasteln ansteht: Das kön-
nen Väter auch, oft besser. Vor zehn 
Jahren habe ich gesagt: „Nicht die 
Frauen müssen sich ändern, sondern 
die Strukturen.“ Heute sage ich: 
„Nein, auch die Frauen müssen sich 
ändern.“ 
SI: Sie fordern auch immer wieder 
die Abschaffung der Steuerklasse  V.
CK: Richtig. Sie bestraft Frauen 
für ihre Berufstätigkeit. Die Steu-
erklasse  V resultiert aus der Nach-
kriegszeit; da hatte man ein anderes 
Rollenverständnis. Erwerbstätige 
Frauen dürfen auch steuerlich nicht 
mehr auf die Rolle der Zuverdienerin 
reduziert werden. Wir brauchen eine 
Individualbesteuerung. Da darf das 
Einkommen des Mannes keine Rolle 
spielen. In bestimmten Lebenspha-
sen sollten Männer und Frauen voll-
zeitnah arbeiten, zum Beispiel beide 
30 Stunden, damit sich beide be-

ruflich entwickeln können. Und um 
die Voraussetzungen für egalitäre 
Partnerschaften zu schaffen. Aus 
unseren „Väterseminaren“ weiß ich, 
dass sich viele Männer mehr Familie 
wünschen: Mal um 14 Uhr mit der 
Tochter zum Schwimmunterricht 
gehen zu können ... Da staunt man 
nicht schlecht, wenn es dann für 
solche Selbstverständlichkeiten kei-
ne Genehmigung gibt. Im Übrigen 
müssen wir uns an Rollen-Konstella-
tionen gewöhnen, bei denen Frauen 
auch einmal mehr Karriere machen 
als ihre Ehemänner. 

SI: Es gibt so einige Aktivitäten 
des Amtes für Gleichstellung von 
Frauen und Männern, über die hier 
in „Stadt intern“ schon berichtet 
wurde: „Gender-Schulungen“ für 
Führungskräfte, „Netzwerk höherer 
Dienst“, „Lunchpakete“, „Girls’Day“, 
„Speedcoaching“, zahlreiche Koope-
rationen mit Kölner Frauenprojekten 
... „Mentoring“ ist eines der neuen 
Stichworte .... 
CK: Oh, das ist eine richtige Erfolgs-
geschichte. Auf diese Initiative aus 
unserem Hause bin ich stolz. Wir 
können gerade beobachten, wie aus 
dem Kreis der Teilnehmerinnen ein 
stabiles Netzwerk entsteht. Viel-
leicht wird ja sogar eine Seilschaft 
daraus – Netzwerken können Frauen 
ja bekanntlich besser als Männer, 
Seilschaften bilden aber (noch) 
nicht.
SI: Wie lange wird es ihr jetziges Auf-
gabengebiet noch geben müssen, 
was schätzen Sie?
CK: (überlegt) Uns beide wird das 
Thema sicherlich überleben. Aber 
was meinen Sie als Mann: Müssen 
wir uns vorher ernsthaft Sorgen da-
rüber machen, wo Männer benach-
teiligt werden?
SI: Na, sagen wir mal sooo ...
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Die elf frauenpolitischen Forderungen für Köln

1. Politik – Mehr Frauen in die Parlamente! 
Wir Frauen sind 51 %. Aber nicht im Europaparlament, 
Bundestag, Landtag NRW. Auch nicht im Kölner Stadt-
rat. Wir fordern, dass die Interessen von Frauen und 
Mädchen besser vertreten werden, und wir fordern als 
Nächste eine Oberbürgermeisterin. Frauen wählen!

2. Wirtschaft – Mehr Frauen an die Spitze! Mehr Kon-
trolle durch Frauen!
Die qualifizierteste Frauengeneration aller Zeiten stellt 
ihren Anspruch. Wir wollen Einfluss und Führungspositi-
onen. Wir wollen eine Quote von 40 % in Aufsichtsräten 
und Vorständen.

3. Einkommen – Mehr Cash in Frauentäsch!
22 % Einkommensunterschied?! Frauen gerecht bezahlen 
heißt: Aufwertung typischer Frauenberufe in Erziehung 
und Pflege, Existenz sichernde Einkommen und gleiche 
Entlohnung für gleiche Leistung z. B. für Ingenieurinnen 
und Technikerinnen! Frauen, fordert die Gehälter, die 
Euch zustehen!

4. Gender Mainstreaming – Potenziale beider  
Geschlechter nutzen
Gender heißt Geschlechterdemokratie. Gender heißt, 
die Sichtweisen, Bedürfnisse und Stärken beider Ge-
schlechter konsequent in alle gesellschaftlichen Vorha-
ben einbringen. Wir brauchen geschlechterdifferenzierte 
Daten für mehr Taten. 

5. Finanzen – Geschlechtergerechte Mittelverteilung
Für wen werden öffentliche Gelder ausgegeben? Haus-
haltspläne müssen nach Gender Budgeting transparent 
sein und öffentliche Gelder geschlechtergerecht verteilt 
werden. Wir fordern mehr Geld für Mädchen und Frauen 
bei der Stadtentwicklung, in Bildung, Jugend und Sport.

6. Sicherheit – Mehr Unterstützung für von Gewalt 
betroffenen Frauen und Mädchen!
Allen Kölnerinnen soll es möglich sein, ein gewaltfreies 
und selbstbestimmtes Leben zu führen! Beratungs- und 
Hilfsangebote müssen dauerhaft und bedarfsgerecht 
finanziert sein.

7. Familie – Mehr Väter für Erziehung und Betreuung!
Auch Väter haben Familienpflichten! Väter fordern und 
fördern! 

8. Integration – Mehr Farbe, Vielfalt und  
Unabhängigkeit! 
Wir fordern mehr Öffentlichkeit und Chancen für Frauen 
und Mädchen mit Zuwanderungsgeschichte, vor allem 
mehr Förderung in den Bereichen Sprache, Bildung und 
Arbeitsmarkt! Wir fordern ein vom Ehemann unabhängi-
ges Aufenthaltsrecht! 

9. Ehrenamt – Mehr Auszeichnungen für Frauen!
Köln hat nur eine Ehrenbürgerin! Ehrenamtliche Tätig-
keiten in Vereinen, in der Schule, in den Kitas, in der Kir-
che leisten viele Frauen. Wo sind die Orden, Preisgelder, 
Straßennamen und Denkmäler für Kölnerinnen? 

10. Medien – Mehr Frauen in die Kölner Medien!
Eine WDR-Intendantin, eine RTL-Chefin, eine Radio-Köln-
Chefin sind gut. Mehr Frauen wären besser: in Nachrich-
ten, in Bildern, in Funktionen!

11. Kirche und Karneval – Mehr Frauen auf die Kanzel! 
Mehr Frauen ins Festkomitee!

Wir sind 51 %. Frauen, holt Euch Eure Rechte!

Anhang



 Seite 40

Veranstaltungen im Überblick

Datum Thema

23.11.12 Fortbildungsveranstaltung für Frauen im höheren Dienst

22.11.12 Lunchpaket „Wie erreiche ich die Balance meiner Lebensbereiche?“

02.10.12 2. Brühler Wissenschaftscafé: Gesundheit und Gender

28.09.12 Ausstellung „ANGST trifft MUT“, Gewalt gegen Frauen 

20.09.12 Lunchpaket „Gehaltsverhandlungen erfolgreich führen – die Vorbereitung, die Strategie, das Gespräch“

13.09.12 Eine-Welt Stadt-Köln: Kreativität als Gegenmacht zu Angst und Gewalt

05.09.12
Lunchpaket für Frauen im gehobenen und höheren Dienst „Die Kunst des Aufstiegs – Aufstiegskompetenz  
für Frauen“

08.08.12 Unterzeichnung der Europäischen Charta für die Gleichstellung von Männern und Frauen auf lokaler Ebene

20.06.12
Lunchpaket „Jetzt will ich wissen, mit wie viel Rente ich rechnen muss – Versorgungsberechnung für weibliche 
Tarifbeschäftigte“

12.06.12 Eine-Welt Stadt Köln: Starke Frauen

07.05.12 Lunchpaket „Jetzt will ich wissen, mit wie viel Pension ich rechnen muss - Versorgungsberechnung für Beamtinnen“ 

26.04.12 Girls’Day

26.03.12
Lunchpaket „Warum Frauen pro Stunde 10 % weniger verdienen und dabei jährlich ein Kleinwagen unter  
die Räder kommt.“ Equal Pay Day

23.03.12
Netzwerk Wuppertaler Gleichstellungsbeauftragter zum Verdienstabstand in öffentlichen Verwaltungen  
anlässlich Equal Pay Day

08.03.12 Internationaler Frauentag „Frauen beREICHern“ „Mehr Cash in Frauentäsch“

09.02.12 Frauen im höheren Dienst: Netzwerktreffen

29.11.11 Ausstellung „Angst trifft Mut – 12 Frauen und ihr Leben mit Gewalt“

25.11.11 Tag gegen Gewalt an Frauen, verschiedene Aktionen

04.11.11 Usbekistan in Köln: Frauen aller Länder verständigen sich

08.08.11 Unterzeichnung der EU-Charta für die Gleichstellung

05.07.11 Anonyme Spurensicherung nach Sexualstraftat

14.04.11 Girls’Day

25.03.11 Internationaler Frauentag

25.03.11 Equal Pay Day

03.02.11 „Eminas Arbeitsplatz“ Plakatkampagne und Auftaktveranstaltung im Rautenstrauch-Joest-Museum

02.02.11 Fortbildungsveranstaltung für Frauen im höheren Dienst

26.01.11 Filmvorführung „Shortcut to Justice“
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Kurz gesagt: Wer wir sind und was wir tun

Petra Engel
– Gender Mainstreaming

– Sexuelle Belästigung 

– Netzwerk StadtFrauen

Stephanie Kaspers
–  Frauenförderung für Mitarbeitende des gehobenen Dienstes

–  Personalauswahl g.D.

–  Frauenförderplan (FFP)

–  Controlling FFP

–  Netzwerk KölnFrauen

–  Mentoring

–  Beratung

Susanne Hilger
–  Frauenförderung für Mitarbeitende des gehobenen Dienstes

–  Personalauswahl g.D.

–  Frauenförderplan (FFP)

–  Controlling FFP

–  Netzwerk KölnFrauen

–  Mentoring

–  Beratung

Marita Schwarzer-Görtz
–  Frauenförderung für Mitarbeitende des höheren Dienstes 

–  Personalauswahl h. D.

–  Frauenförderplan (FFP)

– Beratung
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Monique Duchateau-Schneider
–  Frauenförderung für Mitarbeitende des mittleren Dienstes

–  Personalauswahl m. D.

–  Girls` und Boys` Day

–  Lunchpakete

–  Beratung

Katlen Peter
–  Charta der Gleichstellung

–  Öffentlichkeitsarbeit

–  Gewalt gegen Frauen

–  Kontakt Kölner Frauen-projekte

–  Internet, Intranet 

Monika Wilken
–  Charta der Gleichstellung

–  Öffentlichkeitsarbeit

–  Gewalt gegen Frauen

–  Kontakt Kölner Frauen-projekte

–  Internet, Intranet 
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Stephanie Kaspers
Amt für Gleichstellung von Frauen und Männern
Willy-Brandt-Platz 2
50679 Köln
gleichstellungsamt@stadt-koeln.de

Amt für Gleichstellung von Frauen und Männern
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